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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, Sonntag d. 13. April. Der heutige „Moni-

teur“ meldet, daß geſtern in den Tuilerien ein Banket ſtatt
gefunden habe, dem die Bevollmächtigten zu den Cvnferen-
zen, das diplomatiſche Corps und die Großwürdenträger
beigewohnt. Graf Buol und Lord Clarendon ſaßen zu
Seiten des Kaiſers, Graf Orloff und der Großvezier Aali
Paſcha neben dem Prinzen Napoleon. Der Kaiſer brach-
te einen Toaſt auf die glücklich hergeſtellte Einigung der
Sopuveraine aus, und ſagte unter Anderm: Möge dieſe Ei-
nigung eine dauernde ſein. Sie wird es ſein, wenn ſie fich
immer auf das Necht, auf die Gerechtigkeit und auf die wah-
ren legitimen Jntereſſen des Volkes ſtützt. Morgen findet
die zwei und zwanzigſte Conferenzſitzung ſtatt.

Paris, d. 13. April. Der bentige „Conſtitutionnel“
ſagt, daß die Auswechſelung der Ratiſikationen wahrſchein
lich am 26. d. M. ſtattftnde, und daß die Conferenzmitglie

der am 16. ihre letzte Sitzung halten werden. Die „Patrie“
theilt mit, daß die Bevollmächtigten zweiten Ranges zu ei-
ner Commiſſion zuſammentreten werden welcher die Nati-
ſtkations Auswechſelung übertragen würde. Die Bevoll-
mächtigten erſten Nanges würden vor der Auswechslung
abreiſen.

Dentſchland.
Berlin, d. 13. April. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Kreis Phyſikus Dr. Wenzel zu Weißenſee den Charakter als
Sanitätsrath zu verleihen.

Jm Herrenhauſe wurden geſtern die Geſetzvorlagen über Ein
führung eines allgemeinen Landesgewichts, den Handelsvertrag
mit Mexiko, die Einführung der Unterſtützungskaſſen und die
Einrichtung des Salzverkaufs in den Hohenzollern'ſchen Landen
angenommen. Jn Bezug auf den Antrag des Baron v. Senfft we
gen Heranziehung der induſtriellen Anlagen zur Armen Unterſtützung
wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die Königl. Staatsregierung zu
erſuchen in Erwägung zu nehmen, ob nicht im legislativen Wege
die Beſitzer von Eiſenbahnen Fabriken, Manufaktur- und Unterneh
mungen für Bergbau und andere Gewerbe angehalten werden können,
mehr für die Erleichterung der Armen Verbände in Betreff der Ar
menpflege der von ihnen beſchäftigten Arbeiter und deren Familien zu
leiſten als die bis jetzt beſtehenden Geſetze vorſchreiben.“

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag ſeine Berathungen
über die Rheiniſche Gemeindeordnung fort und beendigte die
ſelben geſtern. Die Verhandlungen in der erſtern Sitzung waren bis

76 ohne beſonderes Jntereſſe; nur bei dem darauf folgenden, bis
her ausgeſetzten 9. 63 entſpann ſich eine längere Debatte.

Jn S. 63 wird beſtimmt daß der Bürgermeiſter im Gemeinderath den Vorfitz
habe. v. Auerswald beantragt dafür den Gemeindevorſteher zu ſetzen. Graf
Schwerin vertheidigt das Amendement und wendet ſich dabei gegen die Aeußerung
Wageners die Rheinprovinz ſei ein „regierungsbedürftiges“ Inſtrument
die Partei des Mitgliedes für Neuſtettin, die ſonſt ſo ſehr gegen die Bureaukratie
eifere, ſei bei dieſem Geſetze im vollen Zuge, die Bureaukratie in der Rheinprovinz
im weiteſten Uinfange zu ekabliren. Wagener (Reuſtettin): Auf dieſe Provo
kation daß wir die Bureaukratie wollen muß ich antworten Es handelt fich hier
nicht um organiſche Gegenſätze ſondern um ganz ändere. Wäre es zur Entſcheidunggeſtellt, ob Bureaukratie oder freie organiſche Mungiretverſaſſaeng, wir wären nicht

im Zweifel, wohin wir uns zu wenden haben. Aber es handelt fich hier um die Ent
ſcheidung zwiſchen Buregukratie und Maſſenherrſchaft, und da wählen wir
das was der Herr Graf Schwerin ſonſt „nackte Buregukratte“ zu nennen
pflegt. Sie ſprechen immer von Freiheit; wir ſehen aber nicht, daß Sie etwas für
dieſelbe thun. Wenn es fich darum handelte etwas für die freien korporativen Ge
ſtaltungen zu thun ſind wir nie von Jhnen unterſtützt worden. Ob die Ortsbehör
den durch die Regierung oder durch den Cenſus ernannt werden das iſt uns
gleichgültig. Die Jnſinuation aber, daß wir die Bureaukratie wollen weiſe ich zu
rück. v. Auerswald- Herr Wagener mag es mir nicht übel nehmen doch
machte er auf mich den Eindruck, als habe er meine Vorſchläge entweder gar nicht

geleſen, oder nicht des Nachdenkens werth gehalten. Reichenſperger (Köln)
Es war für mich intereſſant, aus dem Munde des Hrn. Wagener endlich das Dilem
ma zu hören das ihm bei der Berathung des gegenwärtigen Geſetzes vorzuſchweben
ſcheint. Er ſpricht von der Alternative Bureaukratie oder Maſſenherrſchaft. Wel
che Bureaukratie meint er denn Jch verweiſe ihn auf die Schilderung der konſtitu
tionellen Bureaukratie bei Verhandlung des Schwerin ſchen Antrages. Hr. Wage
ner will die Maſſenherrſchaft abweiſen und ſtimmt deshalb gegen unſere Vor
ſchläge. Jch könnte mir dies kaum erklären wenn ich nicht wüßte, daß Hr. Wage
ner bei unſeren letzten Berathungen oft abweſend war. Jch fordere ihn auf, mir ein
einziges Amendement nachzuweiſen das dahin abzielt mit Allgemeinheiten, wie er
ſie eben geäußert, wird er Niemanden überzeugen können. Sie haben gehört daß
wir für unſere Vorſchläge Gründe der Zweckmäßigkeit anführen daß wir auf den
Beſtimmungen der Gemeindeordnung von 1850 nicht beſtehen, ſondern dieſelben dem
Bedürfniß anzupaſſen ſuchen iſt das ein Ausgehen auf Maſſenherrſchaft (Bravo
links.) Wagener (Neuſtettin) Jch ſehe nicht, daß in meinen Behauptungen
etwas ſo Ungeheuerliches, für die Rheinprovinz ſo Abſonderliches wäre. Sie werden,
ich wiederhole es, die Alternative nicht vermeiden entweder geſunde, organiſche,
körporative Verhältniſſe herbeizüuführen oder dem Bureaukratismus zu verfällen,
von dem wir in der franzöſiſchen Präfektenwirthſchaft ein ſo prägnantes Beiſpiel vor
Augen haben. Reichenſperger (Köln): Um „geſunde und „organi
ſche Verhältniſſe herzuſtellen, müßte uns doch die Staatsregierung mit gutem Bei
ſpiele vorangehen und die Hand dazu bieten. Was thut man ſtatt deſſen Man legt
uns einen Entwurf vor, der auf abſolute Bureaukratie abzielt. Und was thun wir
Wir ſuchen ſo viel Hiſtoriſches und Organiſches, als nur möglich iſt in die
ſen Entwurf hineinzubringen und möglichſt alle bureaukratiſchen Tendenzen aus
demſelben hinauszuſchaffen. Und das Alles weiſen jene Herren ab. Um uns vor dem
Mechaniſiren, vor dem Pulveriſiren zu ſchützen, mechanifirt und pulveriſirt
man uns noch mehr um uns vor der Bureaukratie zu wahren giebt man uns der
nackteſten Bureaukratie Preis. Verſchonen Sie uns nur mit all den ſchönen Worten
wie „organiſche Geſtaltungen und dergleichen. Das finden wir Alles nicht in der
Vorlage und darum verwerfen wir ſie. (Bravo links.) Graf Schwerin Was
ich ſchon früher behauptete daß nämlich die Partei des Hrn. Wagener in ihrem Stre
ben ſtatt der bürgerlichen Freiheit uns ihre ſogenannte „germani ſche
Freiheit zu geben, immer bei der potenzirten Bureaukratie anlange, dieſer Satz
erweiſt ſich auch hier wiederum als richtig. Hr. Wagener beſteht fortwährend auf ſei
ner Alternative ich behaupte aber, daß es noch ein drittes gebe, und das iſt weder
Bureaukratie noch Maſſenherrſchaft. Die Diskuſſton wird damit geſchloſſen und
das Amendement Auerswald verworfen

Eine große Reihe von Amendements des Abg. v. Auerswald, die hierauf zur
Berathung kommen wird unter kurzer Diskuſſion abgelehnt es find dies die Ver
beſſerungsanträge zu den 77 bis 92.

Jn der Sitzung vom 12. d. werden zunächſt zwei Amendements des Abg. v.
Auexswald zu den F. 97 und 99 ohne Diseuſſion abgelehnt.

S. 103 läßt die Bürgermeiſter durch die Landräthe reſp. die Regierungen er
nennen Auerswald will Bürgermeiſter und Beigeordnete durch die Bürger
meiſterverſammlung wählen laſſen und beantragt die Beibehaltung der entſprechen
den Beſtimmungen der Gemeinde- Ordnung von 1850. Delius: Die bisheri
gen Reſultate der rheiniſchen Gemeindewahlen haben den Beweis geliefert, daß
dieſe Gemeinden gern mit der Regierung Hand in Hand gehen wollen. Lange habe
die Rheinprovinz das Wahlrecht beſeſſen nun möge man es ihr nicht nehmen
eine ſolche Entziehung von Rechten, wie dies ganze Geſetze ſie ausſpreche, nament
lich aber eines ſo wichtigen Rechts ſei unerhört. Diergardt: Während man
den Städten der übrigen Provinzen das Recht giebt, ihre Bürgermeiſter zu wäh
len will man es dem Rheinlande nehmen warum z. B. die Provinz Poſen ein
größeres Aurecht darauf hat als wir Rheinländer, kann ich nicht einſehen Dieſe
Beſtimmung ſtammt wohl wieder aus der Anſicht, daß die Rheinprovinz ſehr re
gierungsbedürftig ſei; wäre Herr Wagener, der ſie ausgeſprochen im Mi
niſterium des Innern angeſtellt, ſo würde ich glauben dieſe Beſtimmung ver
danke ihm ihren Urſprung. Aber er kennt die Verhältniſſe der Rheinprovinz nicht,
und ich kann meine Einladung, mir die Ehre ſeines Beſuches zu ſchenken nur
wiederholen (Heiterkeit). Die Rheinländer ſind ſehr leicht zu regieren nur muß
man ſie richtig behandeln die Offiziere und Landwehr Kommandeure aus den al
ten Provinzen werden das wohl bezeugen. Dieſe Offiziere fühlen fich ſehr wohl
bei uns und haben keine Sehnſucht zurückverſetzt zu werden. Jch kenne England
und Schottland und habe dort oft Urtheile über Preußen berichtigen müſſen aber
dieſe jetzige Gemeinde Ordnung würde ich nicht vertheidigen können. Die führt
ganz die alte Präfekten Wirthſchaft wieder ein. Mein lebhaftes Bedauern muß
ich ausſprechen, daß man unſerer Provinz Zumuthungen macht welche ihr Inner
ſtes tief verletzt. Jch hoffe, daß dies Geſetz nicht zur Ausführung kommen werde
wir hätten die Zeit, welche dieſe Debatten in Anſpruch genommen beſſer benutzen
können. Miniſter des Jnnern: Die Gemeinde- Vorſteher würden ernannt
alſo müſſe auch für die Bürgermeiſter Ernennung ſtattfinden die Wahl der
ſelben habe der rheiniſche Provinzial Landtag von 1851 für die bedenklichſte Be
ſtimmung der Gemeinde Ordnung von 1850 erachtet. Die Gemeindeverhältniſſe in
der Rheinprovinz ſeien die ausgebildetſten und erforderten vorzugsweiſe eine tüch
tige ſtaatliche Ordnung und Regelung. Marcard wirft der Linken Wider
ſprüche vor. Die Rheinländer überheben ſich mit ihrer Provinz er wolle das nicht
thun, obgleich Weſtfalen in manchen Beziehungen alle anderen Provinzen überrage,
und dabei nehme er ſelbſt den nördlichſten Theil des Regierungsbezirks Minden



nicht aus den man wahrſcheinlich mit dem hinterſten Eheile von Hinterpommern
vergleichen werde, was er übrigens für ein Kompliment halte (Gelächter). Er
ſei zwei Jahre lang am Rheine geweſen und ſehne ſich nicht dahin zurück.
Lette: Gerade im alten Stammlande von Weſtfalen ſei das Gemeinde Wahlrecht
zu Hauſe, jenes uralte Recht, jenes wahrhafte jus teutonicum; er erinnere ferner der
Markgenoſſenſchaft mit ihren gewählten Vorſtehern an das ſächſiſche Recht der
engliſchen Gemeinden von denen auch die kleinſte ihren Mayor wähle, der ſogar
die Polizeigewalt ausübe. v. Keller leugnet, daß hier ein großer prinzipiel
ler Unterſchied vorliege, es handle ſich nur um den äußern Gang der Gemeinde
verwaltung. v. Auerswald: Das ſtehe doch mit den Aeußerungen des Hrn.
Miniſters in einigem Widerſpruch. Was den Provinzial Landtag von 1851 be
treffe, ſo habe derſelbe nur eine Partei präſentirt und könne als Ausdruck der
Provinz nicht gelten. Früher habe der rheiniſche Provinzial- Landtag beim Könige
um das Wahlrecht petitionirt, ſo ſtehe denn Landtag gegen Landtag der eine ge
bildet in ruhiger Zeit, der andere zuſammenberufen in einer Weiſe, die noch heute
von vielen Patrioten als der Verfaſſung zuwiderlaufend betrachtet werde. Daß
bei den Wahlen der Bürgermeiſter Mißgriffe vorkämen, wolle er nicht be
ſtreiten; aber bei den Ernennungen ſeien ſie mindeſtens eben ſo zahlreich.
In einem einzigen Bezirke er wolle aus Schonung keinen Namen nennen
ſeien drei ernannte Bürgermeiſter ab geſetzt, und zwar in Folge eines Spru
ches der Geſchwornen (Senſation. Hört! hört Die Diskuſſton wird geſchloſ
ſen und es folgen mehrere perſönliche Bemerkungen Diergardt: Hr.
Marcard ſpreche von Weſtfalen als ſeiner Heimat derſelbe ſei gar nicht in Weſt
falen, ſondern in Bückeburg geboren. (Heiterkeit). Marcard: Man habe
die Vertreter des germaniſchen Staates auf das altdeutſche Wahlrecht verwieſen, deut
ſches Recht paſſe aber nicht auf franzöſiſche Verhältniſſe. Uebrigens ſei er nicht in
Bückeburg geboren, ſondern nur auf dem Gymnaſium geweſen (Heiterkeit) ge
boren ſei er in Oldenburg zufällig (Andauerndes ſchallendes Gelächter)
Oldenburg ſo ſchließt der Redner, gehöre ſo gut wie zu Weſtfalen Reichen
ſperger? (Köln): Wenn Hr. Mareard von franzöſiſchen Verhältniſſen ſpreche, ſo ſei
zu entgegnen daß was dies Geſetz biete, viel ſchlimmer ſei als die Präfektenwirth
ſchaft. Man ſchreitet zur Abſtimmung bei welcher das Amendement Auerswald
verworfen wird.Nachdem hierauf die noch übrigen Paragraphen des Geſetzes meiſt durch Annah
me der Regierungsvorlage erledigt, folgt, der Tagesordnung gemäß der Bericht der
Kommiſſion für Gemeindeweſen über zwanzig Petitionen aus der Rheinprovinz, wel
che ſämmtlich, ſich den v. Auerswald'ſchen Anträgen anſchließend, gegen die Tren
nung von Stadt und Land proteſtiren und darum bitten daß ſtatt der
vorgelegten Novellen zu der Gemeindeordnung von 1845 ein vollſtändig ausgearbeite
ter alle Gemeinden der Provinz gleichmäßig umfaſſender Gemeindeordnungs Entwurf
vorgelegt und den Gemeinden eine möglichſt freie Bewegung in der Verwaltung ihrer
Angelegenheiten dabei gewährt werde zum Theil beantragen ſie die Beibehaltung der
Gemeindeordnung vom 11. März 1850. Das Haus beſchließt, dem Antrag der Kom
miſſion zufolge, über dieſe Petitionen zur Tajesordnung überzugehen.

Zur Abſtimmung ſteht nunmehr der Antrag Reichenſpergers, das Haus
wolle dem Geſetze nicht ſeine Zuſtimmung geben vielmehr ausſprechen, daß daſſelbe
vor der Sanktionirung dem rheiniſchen Provinzial Landtage zur Begut
achtung überwieſen werde. Nachdem der Miniſter des Jnnern dieſen Antrag
als eine Anomalie erklärt, nimmt. das Wort

Reichenſperger (Geldern) Wir ſind am Ausgangspunkte wieder an
gekommen und ſtehen nunmehr vor der Entſcheidung. Jch bin überzeugt daß die
überwiegende Mehrheit in unſerer Provinz, die das Geſetz von 1850 als einen

Fortſchritt gegen die Gemeinde Ordnung von 1845 betrachtete, dieſes, das
jetzt diskutirte Geſetz für einen Rückſchritt gegen das Geſetz von 1845 halten
werde. Sie berufen ſich auf das Votum der interimiſtiſchen Provinzialvertretung
von 1851, die für den Fall daß Gemeinde Ordnungen für die einzelnen Provin
zen gegeben würden es für wünſchenswerther hielt, in der Rheinprovinz die et
waigen Verbeſſerungen an das Geſetz von 1845, als an dasjenige von 1850 anzu
knüpfen. Daß dieſe Provinzialvertretung aber nicht der wahre Ausdruck des Lan
des war und ſein konnte, hat ſie zum Theil ſelbſt anerkannt zum Theil hat es
auch der Hr. Miniſter ſelber zugegehen, und ich erinnere Sie daran daß konſer
vative Namen vom erſten Range es nicht mit ihrem Eide auf die Verfaffung ver
einbaren konnten an jener Provinzialvertretung Theil zu nehmen. M. H. ob
das Mitglied für Berncaſtel und Trier (der Regierungskommiſſar) mehr die Ge
ſinnung der Provinz gusdrückt, als wir andern Abgeordneten, will ich hier nicht
mehr erörtern aber ich muß es doch ausſprechen daß es nicht gut iſt, von den
rheiniſchen Städten und ihren Wünſchen in ſo geringſchätziger Weiſe zu ſprechen,
wie dies hier geſchehen iſt. (Beifall links.) Die Rheinprovinz hat an der Zuſam
mengehörigkeit von Stadt und Land ſo ſehr feſtgehalten daß ſie alle Vortheile,
welche ihr die Regierung von 1826 bis 1845 als Erſatz für ihre Gemeinde Ein
richtungen bot ſtets zurückwies. Wollen Sie aber die kleine Minoritär der
rheiniſchen Abgeordneten, die zugleich Verwaltungs- Organe ſind, fragen,
dann brauchen Sie weder die Landes, noch die Provinzialvertretung, dann war
auch die vierzehntägige Verhandlung in dieſem Hauſe unnöthig. Die Regierung,
meine Herren, will ja auch nicht bloß die Drennung. von Stadt und Land, ſondern
die Trennung zwiſchen Städten und Städten. Ich habe kürzlich einen Satz über
Rußland geleſen der mich an dieſes Geſetz lebhaft erinnerte. Der Kaiſer Paul
hat einmal alle Städte die ſich ſein Mißfallen zugezogen hatten zu Markiflecken
degradirt wenn nun der Kaiſer Paul dies that, und trotz hundertjähriger Ge
ſchichte einen Riß in alle Thatſachen machte ſo war er dabei wenigſtens konſe
ſequent. Wie aber verfahren Sie Sie geben den rheiniſchen Städten Stadtrecht
auf politiſchem Kommunalrecht auf einem untergeordneten Gebiete. Städten, die
die Wiege der Geſchichte der Rheinprovinz ſind haben Sie das ſchwerſte Unrecht
angethan, und es iſt kaum möglich den Maaßſtab aufzufinden den Sie dabei an
gewandt haben ſo haben Sie u. A. Saarbrücken eine der reichſten Städte der
preußiſchen Monarchie, als Dorf behandelt. Der ganze Umfang des Unrechts wird
erſt auf dem Provinzial Landtage hervortreten, wo bei einer ilio in partes nur
16 Städte mit Stadtverfaſſung 124, ja 124 anderen Städten entgegenſtehen wer
den. Nennen Sie das hiſtoriſches Recht, Das ſtändiſche Gliederung?
(Beifall links.) Und was die Bauern betrifft, ſo werden diejenigen, die die
Geſchichte unſerer Provinz kennen, wiſſen, daß unſere Landbewohner ſtets „Bür
ger“ hießen mit „Bauern“ iſt der Begriff von Unfreien verbunden. (Wi
derſpruch rechts), ja, was ich ſage, iſt aus hiſtoriſchen Quellen geſchöpft. Jch
weiß daß die Kluft, die zwiſchen Jhnen und der Majorität der rheiniſchen Abge
ordneten beſteht, eine ſehr tiefe iſt; aber ſo ſehr durften Sie den laut und deut
lich ausgeſprochenen Willen unſerer Landsleute nicht ignoriren. Sie werden im
ganzen Rheinlande keine Verſammlung zuſammenbringen können, die nicht mit uns
die Trennung von Stadt und Land als tiefſtes Unrecht zurückwieſe. Durch die
Bureaukratie, welche Ste in der Rheinprovinz etabliren werden Sie das meinen
Landsleuten innewohnende Selbſtgefühl, ihre Selbſtſchätzung untergraben und Sie
mögen ſich ſelber fragen, ob das gut gethan iſt, wenn Sie bedenken, daß der Geiſt,
gegen den ſeit 60 Jahren am Rhein gekämpft worden noch nicht völlig beſiegt iſt.
Das preußiſche Rheinland ſteht politiſch, ſozial und moraliſch weit höher
als die übrigen rheiniſchen Landestheile, und zwar nicht blos in den katholiſchen,
ſondern auch in den proteſtantiſchen Gegenden. Zeugniß dafür geben die ſtatiſti
ſchen Nachweiſungen betreffs der Verbrechen der Eheſcheidungen und unehelichen
Geburten Sie haben alſo keine Urſache dieſes preußiſche Rheinland herab
zudrücken ſondern vielmehr es zu pflegen. Es iſt nicht gut meine Herren erſt
das Land in provinzielle Organismen zu zerreißen und dann die Sympathien der
Provinzen zu verletzen. (Lebhafter Beifall links.)

v. Gerlach: Mit dem Vorlegen von Geſeßzen an die Provinzial Landtage
iſt zu meinem Bedauern ſtets zu liberal verfahren worden. Es iſt nicht gut, aus
Parteizwecken bald die Vorlegung eines Geſetzes für nothwendig bald für nicht noth

mir vorhalte in dem Augenblicke, wo Sie zur Abſtimmung ſchreiten.

wendig zu erklären z und ich bemerke noch, daß die Ueberweiſung des Geſetzes an den
Provinzial Landtag auch geſchehen kann nachdem wir daſſelbe votirt haben.
Reichenſperg er (Geldern) erwidert, daß er die Vorlegung nicht für nothwendig,
ſondern für nütz lich erklärt habe. Es kommt nunmehr zur Abſtimmung. Ein
Antrag auf namentliche Abſtimmung findet nicht die ausreichende Unterſtützung. Der
Antrag Reichenſperger's wird ſodann verworfen t

Der Antrag v. Auerswald?s: ob überhaupt eine Trennung der
Städte- und Landgemeinde Ordnung ſtattzufinden habe, kommt
als nächſter Gegenſtand zur Verhandlung. v. Auerswald: Das Zurückweiſen der
Trennung war von jeher die übereinſtimmende Meinung der Provinz in allen ihren
Vertretungen der größten wie der kleinſten, ſofern ſie Veranlaſſung hatten, ſich aus
zuſprechen. Ich will Sie, meine Herren, mit allen den Gründen, die gegen die
Trennung ſprechen, jetzt in dieſem Augenblicke nicht mehr behelligen, nur noch einen
auf der Hand liegenden Grund hören Sie. Die Trennung kedingt in einem großen
Theile der Rheinprovinz, überall da wo die Städte die Städte Ordnung werden
annehmen müſſen, eine Trennung der Bürgermeiſtereien und Verhältniſſe, die ſeit
50 Jahren verwachſen ſind werden zerriſſen werden. Die Städte werden alſo in das
Dilemma gerathen entweder der Städte Ordnung zu entſagen, oder die Bürger
meiſterei zu löſen. Jn beiden Fällen ſind üble Folgen unausbleiblich. Zum Schluß
will ich nur noch mein Bedauern ausdrücken daß meine Anträge, welche dieſe Zer
reißung zu verhindern bezweckten bei der Regierung eine ſo geringe Würdigung ge
funden haben.

Reichenſperger (Köln): Die Hoffnung, daß unſerer Provinz Gerechtigkeit
widerfahren werde iſt ſehr ſchwach ich meines Theils habe ſie beinahe aufgegeben
Doch liegt es im deutſchen Naturell, in jedem Ungemach einen Troſt aufzuſuchen und
auch ich habe einen Troſt gefunden. Dieſe Verhandlung hat der Schattenſeiten viele,
aber es haben ſich für mich doch auch einige Lichtſeiten ergeben. Zuerſt werden gar
manche Jlluſionen ſchwinden und die Wahrheit, um die es doch uns Allen zu thun iſt,
wird näher ans Licht treten. Das Land wird wiſſen was es zu halten hat von Al
lem, was Sie ſeit den Tagen des „Berliner Wochenblattes für Jhre Prinzipien
ausgeben was es von all den ſchönen Dingen, die Sie ſo ſtolz auf Jhrem Banner
in der Luft flattern laſſen, denken muß. (Lauter Beifall links.) Das iſt ſehr gut,
das iſt ein Fortſchritt. Eine zweite Lichtſeite iſt die. Jch bin überzeugt, daß dieſe
Gemeindeordnung, wenn ſie puüblizirt iſt, mächtig darauf hinwirken wird, alle Gegen
ſätze in der Rheinprovinz verſchwinden zu machen alle Nuancen Werden ſich vereini
gen in Folge dieſes Geſchenkes. Jch vertraue auf die Kraft meines Landes daß es
ſelbſt dieſes Geſetz überwinden werde. (Bravo.) Das find die Troſtgründe, die ich

n (Lebhafter Beifall links.)
Das Amendement wird verworfen und ſomit von der Verſammlung die Tren

nung von Stadt und Land in der Rheinprovinz bejaht.
Der fernere Antrag v. Auerswald's, die Geſehesvorlage zur Modiſikation

an die Kommiſſion zurückzuverweiſen wird gleichfalls verworfen und darauf das
Geſetz im Ganzen angenommen.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung. Montag Vormittag 10 Uhr
Tagesordnung. Geſetz wegen Forterhebung des Steuerzuſchlags von 25 pCt. (nach
dem Beſchluß des Herrenhauſes), zweite Abſtimmung über die Aufhebung des Art.
88 der Verfaſſung Berathung über den Beſchluß des Herrenhauſes betreffend Art.
107 der Verfaſſung BudgetBerichte und Geſetz betr. die Braumalzſteuer.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des
Staatshaushalts Etats hat 1) über den Etat der Staatsſchulden Ver
waltung für 1856, 2) den von der Staatsſchulden Kommiſſion in
Gemäßheit des 15 des Geſetzes vom 24. Febr. 1850 an den Land
tag erſtatteten ſechsten Jahresbericht, und 3) den Antheil an dem
Gewinne der preußiſchen Bank Bericht erſtattet. Wir entnehmen
demſelben Folgendes Für die diesjährige Verwaltung des Staaksſchul
denweſens iſt der Bedarf auf 12. Mill. 944,750 Thlr. ausgebracht.
Es ergiebt ſich eine Vermehrung der Staatsſchulden im Jahre 1855
von 20 Mill. 82,891 Thlr. 15 Sgr. und nach Hinzurechnung des im
Etat pro 1855 ausgeſetzten Schuldkapitals von 196 Mill. 926,270
Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., beläuft ſich die geſammte, pro 1856 zu ver
zinſende Staatsſchuld auf 217 Mill. 9162 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. Das
dem Etat der Staatsſchulden Verwaltung beigefügte Verzeichniß der
Staatsgarantieen am Schluſſe des Jahres 1854 ergiebt, daß in dem
genannten Jahre keine neuen Staatsgarantieen hinzugetreten, eben ſo
wenig aber ältere erloſchen ſind. Die Kapitalſumme der unter Ga
rantie des Staates ausgegebenen Rentenbriefe hat ſich in jenem Jahre
von 45 Mill. 358,685 Thlrn. auf 56 Mill. 679,845 Thlr. erhöht.
Die Anträge der Kommiſſion gehen dahin: das Haus wolle die im
Etat ausgebrachten Anſätze für die öffentliche Schuld und zwar-
zur Verzinſung mit 8 Mill. 360,168 Thlrn., 2) zur Tilgung 4 Mill.
205,562 Thlr. 3) Koſten der unverzinslichen Schuld 6000 Thlr. 4)
und 5) Renten und extraordinär 305,535 Thlr., 6) Verwaltungs
koſten, perſönliche 56,250 Thlr., 7) Verwaltungskoſten, ſächliche 8335
Thlr., 8) Staatsdruckerei 2900 Thlr., zuſammen 12 Mill. 944,750
Thlr. als richtig anerkennen und die demſelben vorgelegten Spezial
Etats der Verwaltungskoſten für die Hauptverwaltung der Staats
ſchulden und für die Staatsdruckerei genehmigen. Den in dem Be
richt der Staatsſchulden Kommiſſion für 1854 vorgelegten Rechnun-
gen wird die Decharge zu ertheilen und die im Staatshaushalts- Etat
für 1856 zur Einnahme geſtellten 225,600 Thlr. als Antheil an dem
Gewinn der preußiſchen Bank zu genehmigen empfohlen.

Eine vom 12. d. Mts. datirte, im amtlichen Theil des St
veröffentlichte Bekanntmachung des Finanzministers hebt, auf Grund
eines Königl. Erlaſſes vom 11. d. Mts. das durch die Verfügung
vom 20. März, 10. Juni 1854 und 10. März 1855 angeordnete Ver
bot der Durchfuhr, beziehungsweiſe Ausfuhr von Waffen und Kriegs
Munition auf.

Aus Anlaß eines Specialfalles hat der Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten durch einen an ſämmtliche Königliche Regierungen ge
richteten Circularerlaß entſchieden, daß jüdiſche Kinder zur Theil
nahme an dem jüdiſchen Religionsunterrichte angehalten werden können.

Drientaliſche Angelegenheiten.
Ueber die Zurückziehung der Truppen vom Kriegsſchauplatz und

von dem Türkiſchen Gebiete erfährt man, daß ſofort nach Auswech-
ſelung der Ratifikationen die Heere Englands, Frankreichs, Sardiniens
und der Türkei die ruſſiſchen Gebiete räumen und ihren Weg nach
der Heimath zurücknehmen werden. Wahrſcheinlich wird aber ein
großer Theil der Truppen zunächſt auf türkiſches Serritorium überge
führt werden. Dieſes hinwiederum ſoll nach der getroffenen Ueberein eehro'



kunft im Verlaufe von 6. Monate nach Auswechſelung der Ratifitka
tionen geräumt ſein. Jn Bezug auf die Räumung der Donaufür
ſtenthümer von fremden Truppen iſt feſtgeſetzt worden, daß Oeſterreich
ſeine Armee ſobald als möglich über die Grenze zurückzuführen habe.
(Die frühere Nachricht des „Nord“ daß die Räumung bereits begon
nen, erweiſt ſich als unbegründet.

Der Marſeiller „Seémaphore berichtet über die Verhandlungen,
welche in Paris und Konſtantinopel der Friedensunterzeichnung vor
angegangen ſind. Es handelte ſich nämlich dabei um die Aufnahme,
oder doch wenigſtens um die Erwähnung des „Hat vom 18. Febr.
in dem Friedensinſtrument. Die Seemächte wollten die Phraſe: „der
Kongreß nimmt von dem Hatihumayün Akt Rußland wollte eine
die Türkei noch mehr bindende Formel. Dieſe wurde verworfen und
eine andere der Genehmigung des Sultans vorgelegt. Die Pforte
lehnte jedoch Alles ab, drohte mit ihrem Austritt aus der Konferenz
und wollte nur die Aufnahme der Worte „der Kongreß ſchätzt den
Hat zülaſſen. Dieſe Faſſung ward in Paris nicht beliebt und
eben ſo wenig eine in Konſtantinopel durch Hrn. Thouvenel vorgeſchla
gene Vermittelung. So ſtanden die Dinge in Konſtantinopel am
27. März. Ueber den Ausgang weiß die Mittheilung des Marſeiller
Blattes nichts.

Die türkiſche Geſandtſchaft in London hat bekannt gemacht, daß
der Telegraph zwiſchen Schumla und Konſtantinopel von nun an dem
Privatverkehre offen ſtehe.

Aus dem Engliſchen Lager vor Sebaſtopol liegen Berichte
vom 29. vor. Die Hauptſache in ihnen iſt die übereinſtimmende An
gabe, daß ſich der Geſundheitszuſtand im Franzöſiſchen Lager ge
beſſfert hat, (der Pariſer Moniteur“ hat dies ſchon gemeldet),
und daß die Franzöſiſchen Militair Behörden ſich endlich herbeigelaſſen
haben, nicht nur Arzeneien und tauſenderlei Requiſiten für ihre Hos
pitäler, ſondern auch Aerzte von den Engländern anzunehmen. Die
Grenzlinie zwiſchen den feindlichen Lagern wurde noch immer ſtrenge
eingehalten, und iſt es auch unter den Franzoſen vorgekommen, daß
Offiziere die Tſchernaja paſſirten, um mit den Ruſſen zu fraterniſiren,
ſo werden derlei Uebertretungen im Engliſchen Lager doch noch mit
Arreſt beſtraft. Von den Ruſſiſchen Offizieren ſollen, der Ordre
vom Marſchall Peliſſier entgegen, ſchon mehrere in Kamieſch bewirthet
worden ſein. Bei ſolchen Zuſammenkünften erzählen die Ruſſen mit
Stolz, wie unſäglich ſie während der Belagerung von Sebaſtopol ge
litten hatten, daß oft ihre Boote, die von der Nordſeite nach der
Stadt fuhren mitſammt der Mannſchaft von den Kugeln der Bela
gerer ereilt, durchbohrt und verſenkt wurden u. dgl. mehr. Jhre
Schilderungen ſind ſchwerlich übertrieben. Der Engliſche Taucher Mr.
Deane, der noch immer im Hafenbecken experimentirt, ſtieß erſt kürz
lich beim Fort St. Paul, dort, wo die Ruſſiſche Schiffbrücke geſtan
den hat, auf dem Meeresgrunde auf eine FeldBatterie, deren Pferde
und Bedienungs- Mannſchaft nur noch als Skelette im Riemzeug ſta
ken, ja, einen der Fuhrleute fand er noch wie lebend im Bügel.
Fünf von den Geſchützen und zwei Haubitzen wurden ſpäter glücklich
wieder in die Höhe geſchafft

Die „Nordiſche Biene“ bringt nach dem „Kawkas“ einen Arti
kel, in welchem ſie den Feldzug Omer Paſcha's in Mingrelien ei
ner Kritik unterwirft. In den Facten enthält er nichts weſentlich
Neues außer daß es thatſächlich beſtätigt wird, daß vor Allem die
Unwirthbarkeit des Landes und die Witterung Omer Paſcha vom wei
teren Vordringen verhindert. Der Schluß des Artikels lautet: „Aus
den letzterhaltenen offiziellen Nachrichten iſt erſichtlich, daß eine Abthei
lung der Gurielſchen Miliz die Feſtung Poti beſetzt habe, die von den
Türken auf dem Rion und Dſchuria geſchlagenen Brücken ſollen aus
uns unbekannten Gründen abgebrochen ſein, und auf dem von Poti
aus zu überſchauenden Meere anhaltende Stürme wüthen.“

Der Pforte ſollen aus Arabien ſchlimme Nachrichten zugegangen
ſein. Mekka und Dſchedda wären noch immer in Aufruhr, 60,600
Bewaffnete nicht geneigt, den neuen Gouverneur anzuerkennen. Letz
terer verlange Truppen, und man glaubt, daß der Vicekönig von
Aegypten mit einem Zuge nach Arabien beauftragt werden wird.

Oſtſee.
Kiel, d. 11. April. Nachdem auch noch die Fregatte „Jmpe-

rieuſe““ und mehrere Räder Dampfſchiffe hier eingelaufen waren gin
gen ſämmtliche engliſche Kriegsſchiffe, bis auf die RäderDampfſchiffe
„Firefly“ und „Cokoo“ heute Morgen fort und auch dieſe beiden
Dampfſchiffe werden noch heute unſern Hafen verlaſſen, ſo daß die
Beſuche der engliſchen Marine nunmehr ihr Ende erreicht haben. (Nach
einer Depeſche aus Nyborg paſſirte das geſammte engliſche Geſchwa
der am 11. Nachmittags 4 Uhr den großen Belt nach Norden.)

u Frankreich.Paris, d. 12. April. Heute habe ich Jhnen wieder ſehr in
tereſſante Mittheilungen über die letzte Sitzung (vom Dienstag) zu
machen doch muß ich mit einer Berichtigung beginnen. Der Antrag
an DOeſterreich, die Lombardei gegen die Donau Fürſtenthümer aus
zutauſchen, wurde nicht im Kongreſſe geſtellt, ſondern außerhalb deſ
ſelben direkt vom Kaiſer Napoleon dem Grafen BuolSchauenſtein
gemacht. Es iſt auch erklärlich, daß man einen ſolchen Vorſchlag
nur dann vor den Kongreß gelangen läßt, wenn man deſſen Annah
me gewiß iſt. Für die Genauigkeit des Faktums ſelbſt darf ich wie
derholt einſtehen. An meine früheren Miktheilungen anknüpfend, be
richte ich Jhnen, daß, als Lord Clarendon verlangte, daß ſeine Rede
in das Protokoll aufgenommen werde, auch Graf Buol darauf be
ſtand, daß ſeine Rede ausführlich zu Protokoll aufgenommen werde.

Beide Miniſter ſchickten eine Abſchrift an den Protokollführer, ſo daß
das Protokoll von jener Sitzung 66 Seiten lang iſt. Walewski wen
det nun allen ſeinen Einfluß an, um Lord Clarendon zu beſtimmen,
einige zu heftige Ausdrücke in deſſen Rede zu mildern. Die Sitzung
am Donnerstage unterblieb, weil Lord Clarendon in einer ſehr wich
tigen Frage neue Weiſungen von ſeiner Regierung erwartete, ſo daß
die nächſte Sitzung wahrſcheinlich erſt heute Statt finden wird.
Die letzte Sitzung war, wie ich Jhnen bereits meldete, ſehr ſtürmiſch,
und die Friedens Kongreßmitglieder werden kaum verſöhnt aus ein
ander gehen. Graf Buol iſt eben ſo unzufrieden als desappointirt
und wird mit mancherlei Gedanken über die Zukunft nach Wien zu
rückkehren. Ueber den Friedensvertrag kann ich als Berichtigung
verſchiedener in franzöſiſchen und deutſchen Blättern gemachter Mit
theilungen melden, daß derſelbe aus vierunddreißig Artikeln und drei
Annexen beſteht. Die erſte Annexe handelt von der Nichtbefeſtigung
der Alands Jnſeln und iſt blos von Frankreich, England und Ruß-
land unterzeichnet. Rußland machte geltend, daß Sardinien erſt nach
dem Falle von Bomarſund unter die kriegführenden Mächte getreten
ſei und folglich nicht mit zu unterzeichnen habe. Die zweite Annexe
handelt von der Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres, welche von
allen kriegführenden Mächten unterſchrieben iſt (alſo nicht blos
von Rußland und der Türkei wie geſagt wurde). Die dritte Annere,
die ſich auf die Meerenge bezieht, iſt von allen vertragſchließenden

Mächten unterfertigt worden. K. 3.)Die Times enthält eine Correſpondenz aus Paris, welcher
zufolge die italieniſche Frage den Congreß noch immer beſchäftigte.
Graf Cavour wird, wie es in dem Briefe der „Times“ heißt, in ſei
nen gegen die Fortdauer der Occupation gewiſſer Theile Jtaliens durch
fremde Truppen gerichteten Vorſchlägen von den Bevollmächtigten
Rußlands unterſtützt.

Dem Pariſer „Siecle“ zufolge verlangten Graf Walewski und
Lord Clarendon in der letzten Sitzung des Congreſſes die Räumung
der Legationen durch die DOeſterreicher. Graf Buol antwortete er ſei
ohne Inſtructionen in Bezug auf die Verhältniſſe Jtaliens doch
glaube er, daß noch eine lange Fortdauer der Occupation nöthig ſei.

Ueber die vielbeſprochene Denkſchrift des Grafen Cavour er
fahren wir ſagt die „N. Pr. Ztg. Folgendes „Zur Zeit der
Eröffnung der Pariſer Conferenzen erhielt das Sardiniſche Cabinet
eine von mehreren angeſehenen Römern unterzeichnete Denkſchrift,
in welcher die Zuſtände aller Jtalieniſchen Staaten mit Ausnahme
Piemonts geſchildert wurden. Die Verfaſſer trugen in Turin darauf
an, daß die Denkſchrift durch Vermittelung des Grafen Cavour ver
Conferenz mitgetheilt werde: gleichzeitig baten ſie um Geheimhaltung
ihrer Namen. Das iſt die Denkſchrift von welcher die Times eine
Analyſe veröffentlicht hat. Graf Cavour hat ſie nicht verfaßt, aber
er hat ſie mit der Verſicherung, ihre Verfaſſer ſeien „ehrenhafte“
Männer, den Mitgliedern der Conferenz in offiziöſer Weiſe mitgetheilt.
Sie iſt übrigens keineswegs in der argen und beleidigenden Form ab
gefaßt, welche ihr die Analyſe der Times zulegt.

Großbritannien und Jrland.
London d. 10. April. Jn dem am geſtrigen Tage unter dem

Vorſitze der Königin abgehaltenen Geheimrathe wurde der Verkehr
zur See mit Rußland, der Kraft einer Geheimraths Ordre vom
29. März 1854 verboten war wieder frei gegeben und die betreſfen
den neuen Ordres werden in einer beſonderen Beilage der „Gazette“
kund gemacht. Die beiſpielloſe Theilnahmloſigkeit, mit wel
cher London und das ganze Land die Verkündigung des Friedens auf
genommen haben iſt der Regierung nicht wenig unangenehm zumal
ſie erwarten muß, daß die Oppoſition bei den bevorſtehenden kriti
ſchen Debatten über das Reſultat der Pariſer Konferenzen aus dieſer
demonſtrativen Theilnahmloſigkeit des Volks Stoff zu Angriffen
ſchöpfen wird. Die regierungsfreundlichen Blätter werden daher nicht
müde zu verſichern, daß London ſeine Lämpchen und Gasflammen
erſt nach erfolgter Ratification werde leuchten laſſen aber leider glaubt
ihnen kein Menſch, und wenn dann wirklich eine Freudendemonſtra
tion ſtattfindet, ſo wird ſie zuverſichtlich keine allgemeine ſein. Die
Regierung, der dieſe Stimmung kein Geheimniß iſt, will daher wie
wir hören mit gutem Beiſpiel vorangehen und, was hierzulande
ſelten geſchieht, den Londonern einen Spectakel zum Beſten geben.
Soviel bis jetzt beſchloſſen iſt, ſoll dies in einem großartigen Feuer
werk beſtehen das man wahrſcheinlich im Hydepark abbrennen wird,
und im Arſenal von Woolwich ſind Hunderte von Händen beſchäf
tigt, Friedensraketen zu füllen. Kein Zweifel, daß Hydepark gedrängt
voll ſein wird aber ob die Regierung wohlthut, den Maſſen Ver
anlaſſung zu Gegendemonſtrationen zu bieten, iſt noch ſehr die Frage

Dänemark.
Kopenhagen, d. 10. April. Heute hat, (wie bereits telegra

phiſch gemeldet wurde) der Erbprinz von Dänemark, Prinz Ferdi
nand, Oheim des Königs, die Geſammtverfaſſung vom 2. Oct. 1855,
ſo wie die Grundgeſetze der einzelnen Landestheile unterzeichnet. Der
ſelbe hatte ſich bekanntlich deſſen früher geweigert, weil er am F. 5
der Geſammtverfaſſung, welcher die Beſitzergreifung vom Throne von
der vorhergegangenen Beſchwörung der Verfaſſung des Geſammtſtaats
und der einzelnen Landestheile abhängig macht, Anſtoß nahm und in
Folge deſſen das Generalkommando über Seeland verlor; nachdem
nun der Reichsrath vor Kurzem eine Abänderung jenes Paragraphen
gut geheißen, iſt jetzt die verlangte Unterzeichnung der Verfaſſungsur
kunden der Monarchie erfolgt. e



Bekanntmachungen.
Auction.

Dienstag den I. April Nachmit-
tags von 2 Uhr ab im Auctionslokale
gr. Märkerſtraße Nr. 22 Verſteigerung
von dio. Möbeln worunter I guter
Schreibſecretair, 3 Kleiderſchränke,
Kommoden, Sophas, mah. Rohr-
ſtühle, Wand- u. Stutzuhren u. dgl.
m.; ferner eine Partie Cigarren, Senſen,
Futterklingen ec., ſowie noch andere brauch
bare Gegenſtände. Carl Paetzoldt.

Aucetion
von div. ökonomiſchen Wirthſchafts

Gegenſtänden.
Sonnabend d. 19. April er. Vor

mittags 10 Uhr ſollen im Gaſthofe „zur
goldenen Roſe“ hier eine Partie Leiter,
Roll- u. Kutſchwagen, Ketten, Ge
treideſäcke u. dgl. m. verſteigert werden.

Carl Paetzoldt.
Einen Bureauvorſteher, welcher die Quali

fikation eines in Auseinanderſetzungsgeſchäften
geübten Protokollführers und Rechengehülfen
in jeder Beziehung beſitzt und dies nachweiſt,
ſucht gegen gute Remuneration

der Landes Oekonomie- Rath Gühne
zu Naumburg a/S.

300 gutes Wieſenheu, ſo wie eine große
Färber Mangel, welche neu 200 gekoſtet
hat und wegen den dazu gehörigen ſchönen
eichenen trocknen Säulen und Bohlen zu jedem
andern Geſchäft verwendet werden kann, iſt zu
verkaufen beim Gaſthofsbeſitzer Heinze zu
Heldrungen.

Fetthammel- Verkauf.
50 Stück Fetthammel ſtehen auf dem Rit

tergute Zöſchen bei Merſeburg zu verkaufen.

Wirthſchafterin- Geſuch.
Eine mit guten Atteſten verſehene Wirth-

ſchafterin in geſetzten Jahren, welche dem Mol
kenweſen und der Küche gründlich vorſtehen
kann, ſucht zum ſofortigen Antritt der Guts

Schweiz Räse I. ewpfiehlt

Maitrank
von duftenden Kräntern, à Fl. 7 I
10 ebenſo fr. Wald meiſter offerirt

Julius Riffert.
Ausgez. fette Nromage de Brie,

Parmesan-, wirkl. echte I-im-
burger-, Ratten San
men e u. echte Emmenth.

Gl. Goldscehmiclt.
Sehr grosse u. fette Haſeler

Spedlhhbichklinmge,
Frische Wie Wes Austerm,Frischen Rheimlaghs,
Ger. HBECEARS in

u. Vässchen, auch ausgeschnitten,

Frischen be empf.
G. Goldschmnfelt.

Auf der Straße von Halle nach Büſch
dorf iſt ein Sack mit Kleie gefunden worden
und kann von dem Eigenthümer gegen Erſtat
tung der Koſten abgeholt werden bei Fried
rich Lorenz im Dienſt des Schulzen Kreine
in Schönnewitz.

Vorzügliche Schreibpapiere, ſowie gutes
Zeichenpapier empfiehlt

O. M ülſaxn,
Buchbinder und Galanterie Arbeiter

in Groöbzig.
Saamen-Dotter, Roggen u. Wei

zenkleie liegt in Partieen ſowie im Einzelnen
zum Verkauf in der Mühle zu Schkeuditz.

Weintraube.
Heute, Dienstag den 15. April

Porletßtes Abonnements Concert.
beſizer Hagemann zu Belleben bei Als Anfang 3 Uhr. E. John,

leben. Stadtmuſikdirector.Auerbachskeller

zv dieser Prist,
Avs Averbachskeller geritten ist,
Avf einen Vasz mit Wein geschwint,
Welches gesehen viel Mutter Kind,
Solches dvrch seine svbtilne Kunst
Hat gethan

e von

August Hauptin Freipzig
empfiehlt dieſe Meſſe vorzüglich ſchöne

BRhein-, franz Rothw eine und
Chammpagner,

zu jeder Tageszeit
warme Speiſen und Mockturtle-Suppe

und alle feinen Delicateſſen.

Die 108. u. 109. Sendung
Auſtern,Vnd des Tevfels Lohn empfangen davon.

1525.
große Holſteiner u. Withſteable.

Die erwartete Sendung der e
VSommer-Pilzhüte

er. SChhötler.iſt angekommen bei

Merſeburger März Lagerbier Kofent
Stadt Brauerei zu Merſeburg zu haben, und bitteiſt von jetzt ab wieder in der

meine geehrten Abnehmer, mir ihre Beſtellungen bald aufzugeben. O. Berger.
Jm Stadt Theater heute letzte Vorſtellung.

Das Cychorame darſtellend die neue Welt
Automaten- und Metamorphoſen Theater.

Chromatropen.
Kaſſenöffnung 27 Uhr.

NB. Billets zu Kaſſenpreiſen ſind auch in der Tulpe zu beziehen. tG. Paarmann, akademiſcher Künſtler und Direktor aus Berlin.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

und den Nordpol.
Schleierbilder und

Anfang 8 Uhr.
Alles andere iſt bekannt.

SechsWochen Kartoffeln zum Saamen ſind
noch zu verkaufen auf der Halliſchen Schleuſe,
neben Teuſchers Mühle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die Entbindung ſeiner Frau von einem mun
tern Mädchen zeigt hierdurch theilnehmenden
Verwandten und Freunden ergebenſt an

W. König
Halle, den 12. April 4856.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Agnes mit

dem Dr. med. Herrn Guſtav Albrecht zei
gen ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch

an G. Voltze und Frau.Halle, den 12. April 1856.
Todes Anzeige.

Am geſtrigen Abend 10 Uhr entſchlief ſanft,
nach vorhergegangenen 4 wöchentlichen ſchweren

Leiden, unſer gute Gatte und Vater, der
BuchdruckereiBeſitzer Chriſtoph Friedrich
Hüttig, im noch nicht vollendeten 51. Le
bensjahre. Dieſe Trauer- Nachricht widmen ſei
nen vielen Freunden und Bekannten

die hinterlaſſene Wittwe
Henriette Hüttig geb. Happach,

und die Geſchwiſter
Julius, Robert, Emilie, Fritz und

Loniſe Hüttig.
Den geehrten Geſchäftsfreunden meines ver

ſtorbenen Mannes mache ich zugleich die erge
bene Anzeige, daß das Geſchäft im ganzen
Umfange ſeinen ungeſtörten Fortgang haben
wird und bitte, das bisher geſchenkte Vertrauen
demſelben auch ferner zu erhalten, welches zu
rechtfertigen meine größte Sorge ſein wird.

Hettſtädt.
Henriette Hüttig geb. Happach.

Berliner Börſe vom 12. April.
nicht ſehr belebt, und erfuhren die Courſe keine erhebli
chen Veränderungen.

Markktberichte.
Magdeburg den 12. April. (Nach Wispeln.)

Weizen S erſteRoggen HaferKartoffelſpiritus, loco pr. 14,400 pCt. Tralles 36

Rordhauſen, den 12. April.
Weizen 3 5 9 bis 3 22 S.
Roggen 2 e 7 e 2 22Gerſte e 7 J e 22Hafer 1 e 4Rüböl pro Centner 19
Leinöl pro Centner 18

Quedlinburg, den 10. April. (Rach Wispeln.)

Weizen 68 82 Serſte 36 48Roggen 58 68 Hafer 27 30Mohnöl der Centner 19 20 h
Raff. Rüböl, der Centner 18—19
Leinöl der Centner 16 16
Rüböl der Centner 17 18

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. April Abends am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 14. April Morgens am Unterpegel 5 Fuß 7 Jod

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 12. April am alten Pegel 18 Zoll unter 9,

am neuen Pegel 5 Fuß 7 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg vaſſirten

Aufwärts, d. 10. April. C. Koch Nr. 19, Güter,
v. Magdeburg n. Dresden. Den 11. April. W. See
dorf, Coaks, v. Hamburg n. Stadtm. Magdeburg
Den 12. April. E. Große, Güter, v. Magdeburg n.
Dresden. A. Göhre, Güter, v. Hamburg n. Halle.
G. Ehrenberg, Schwefel, desgl. Schleppkahn Minna,
H. M. Dampfſchifff. Comp Güter, v. Magdeburg n.
Dresden. F. Andreae, Holzkohlen, v. Magdeburg n.
Schönebeck.

Niederwärts, d. 12. April. F. Wade, Gerſte u.
Hafer, v. Halle n. Wittenberge. W. Köhling, Bruch
ſteine, v. n n. Magdeburg. J. John Braun
kohlen, v. Außig u. Berlin. F. Lucklum, Brucheiſen,
v. Schönebeck n. Berlin. A. Ackermann, 2 Kähne,
Gypsſteine, v. Nienburg n. Spandau. L. Höppner,
desgl.

den 12. April 1856.Magdeburg,
Königl. Schleuſenantt. Haaſe.



lich begeiſtert und bewältigt.

Beilage zu Nr. 88 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchkr' ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 14. April 1356.
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Letzte Trio-Soiréc.

Am Sonnabend den 12. April fand die letzte TrioSoiree der Her
ren Apel, John und Stalkknecht im Saale des Kronprinzen ſtatt
Mozarts melodiereiches, klar und durchſichtig gehaltenes Werk eröff
Fete die Soirée und machte, durch gutes EnſembteSpiel gehoben einen
ſehr wohlthuenden Eindruck; in noch höherem Maße ſprach Beetho
dens Waur- Sonate für Planoförte und Violine die zahlreich verſam
melten Zuhörer an. Mendeleſohns großes Dmoll Trio bildete den
Schluß und wir können die Wahl dieſes Stückes nur billigen denn
hat irgend ein Jnſtrumentalwerk des gefeierten Tondichters Enthuſias
mus unter ſeinen Verehrern erregt, ſo iſt es vorzugsweiſe dieſes groß
artig angelegte, leidenſchaftlich gehaltene Trio. Es giebt nicht Wenige,
ſagt Finck, die es geradehin für das beſte Pianoforte und Streich
inſtrumentenwerk erklären das der Verfaſſer jemals lieferte. Mag auch
ein ſolcher Ausſpruch anderen Werken deſſelden Verfaſſers etwas nahe
treten und ihnen in Liebe zu dem einen mehr entziehen, als recht und
billig iſt, ſo geht doch daraus deutlich die ungemein große Wirkſamkeit
hervor welcher ſich dieſes Trio überall zu erfreuen hat. Das Werk iſt
nicht nur ein Ganzes in ſich mit ſo gehaltener Verwebung der Themen
Und mit ſo ſicherer Beherrſchung der Form, ſondern es hat auch ſo viel
lebhaft Aufregendes, ſo friſch Vorwärtstreibendes und ſo Bravourfreu
diges als man nur immer wünſchen kann. Die detaillirte Zer
gliederung dieſer lebendigen Kunſtgeſtalt überlaſſen wir gern denen wel
che „programmatiſche“ Muſik vorzugsweiſe lieben und cultiviren.
Wer das was ſich nur von innen heraus fühlen läßt, mit der
Wünſchelruthe des unterſuchenden Verſtandes entdecken will, der wird
ewig nur Gedanken über das Gefühl, und nicht das Gefühl ſelbſt ent
decken ein Werk der reinen Tonkunſt läßt ſich nimmer in Worten
erklären, und hat keine abſolut nenn bare Bedeutung die in Worten
dargelegt werden könnte wenigſtens verſchmäheten es die Meiſter, zu
welchen ſich Mendelsſohn bekannt hat, nach detaillirten Wortpro
grammen in Tönen zu dichten. Der Vortrag des obigen Trios ſetzt
ſehr fertige und doch dabei ruhige beſonnene Spieler voraus nament
lich muß der Pianiſt, der in jeder Beziehung große Schwierigkeiten zu
bewältigen hat, ſtets Herr ſeines Spieles und ſeiner leidenſchaftlichen
Seelenerregung bleiben. Die Vortragenden wurden durch lauten Beifall
beehrt z einige Lichteffecte kamen mir eiwas zu grell vorz an einzelnen
Stellen fielen die Töne nicht ganz deutlich ins Ohr und brachten den
ſeeliſchen Gehalt nicht zur vollkommen klaren Anſchauung; überhaupt
erſchien mir der Vortrag mehr als ein bloßes „Vorſpielen als
ich das Werk zum erſten Male von Mendelsſohn ſelbſt in trautem Pri
vatkreiſe hörte, war mir ſein Vortrag ein Act der lebendigſten un
mittelbarſten Schöpferkraft, die das Gemüth des Hörers augenblick

G. Nauenburg.

Kunſt- Nachricht SDas bewegliche Rieſengemälde (Oyclorama) des aka
demiſchen Künſtlers G. Paarmann aus Berlin

im Stadt Theater zu Halle.
Alle Welt hat heut zu Tage viel geleſen und noch viel mehr ge

hört über die Wunder der Urwelt, über die rieſigen Schöpfungen der
neuen Weit. Man macht ſich Bilder im Geiſte und ſucht den unbe
ſtimmten Vorſtellungen Geſtalten und Formen zu geben. Wie manchen
belebte nicht ſchon der Wunſch, ferne Welten und das Meer zu ſchauen
und wie viele mußten nicht ſchon ihre Sehnſucht mit dem Tode büßen!
Durch die Bemühungen des Herrn Paarmann iſt es einem Jeden
ſehr erleichtert, dieſe Reiſe zu unternehmen. Für einen geringen Paſſa
gierpreis, je nach Wahl des Plaßzes, wird man ohne alle Gefahr an den
Nordpol befördert. Das Schiff windet ſich durch Eisberge hindurch
einer Eisbärenjagd wohnen die Paſſagiere bei den Grönländern und
Eskimos wird ein Beſuch abgeſtattet, das Nordlicht erblickt man, ein
Wallfiſchfang findet ſtatt, und an allen den unzähligen Wundern und
Merkwürdigkeiten des Eismeeres werden die ſtaunenden Paſſagiere vor
übergeführt. Mit Dampfesſchnelle geht es dann nach dem Süden in
die Urwäider Braſiliens, wo den halb erſtarrten Reiſenden es gelingr,
wieder aufzuthauen. Von der unendlichen Herrlichkeit und Pracht der
ungeahnten Fülle der tropiſchen Vegetation hingeriſſen und bezaubert
geht nun die Reiſe nach dem Goldlande Kalifornien. Das iſt eine
Luſt zu ſehen wie Hunderte im Sakramentofluß ſtehen und Gold wa
ſchen. Reich beladen mit letzterem wollen die Paſſagiere nun der Hei
math wieder zueilen; Herr Paarmann aber iſt unermüdlich, ſie zu be
luſtigen und ſie auf die mannigfachſte Weiſe zu unterhalten. Es ent
xollt ſich nun den erſtaunten Blicken ein mechaniſches Automaten und
MetamorphoſenTheater, das in ſeinen vielfach überraſchenden Verwand
lungen viel Abwechslung bietet und namentlich den anweſenden Kindern
viel Vergnügen bereiket. Zum Schluß noch in den wundervollſten, bril
lanteſten Abwechslungen und Farbenſpielen die Darſtellung von Nebel
bildern, Chromatropen oder Linienſpielen.

Herr Paarmann bietet ſomit Alles auf, einen recht genußreichen
Abend zu bieten und wird ſicherlich Niemand unbefriedigt die Vorſtel
lung verlaſſen. Namentlich und ganz beſonders iſt der Eintritt auch der
wißbegierigen Jugend anzuempfehlen.

Meßbericht.
Letpzig, den II. April. Die außerordentliche Lebhaftigkeit, womit dieMeſſe in faſt allen Branchen begonnen hat ſich auch ge den e Tagen erhalten

und da in dieſen das Schickſal ſich gewöhnlich entſcheidet, ſo kann dieſelbe ſchon jetzt
als eine recht gute und den Erwartungen entſprechend bezeichnet werden. Am ſchwäch
ſten war die Ledermeſſe, darüber wir nachträglich noch Folgendes nachzuholen haben
Die Zufuhren von Leder waren zwar nicht ſehr groß, aber die hohen Preiſe, welche

die geringern nur zu gedrückten Preiſen verkauft werden konnten.

Stadt Hamburg

beſonders von den Rheinländern, 48 50 Thlr. für Sohlleder, gefordert wurden
machten die Käufer ſtutzig und ſie griffen mehr nach deutſchen Ledern, die ſie mit 40

42 Thlrn. bezahlten, obſchon dieſe im andern Falle mit 38 Thlrn. zu erhalten ge
weſen wären. päter gingen die Rheinländer wieder um 3—4 Thlr. zurück, allein
zu ſpät, weil der nöthige Bedarf der Käufer gedeckt war und die Preiſe zu hoch ſte
hen um auf Speculation zu kaufen. Dies iſt der Grund warum von ſchwerem
rheiniſchen Sohlleder circa 300 Bürden unverkauft geblieben find. Man bezahlte für
Eſchweger in leichter Waare 40 50 Thlr. Malmedyer, davon wenig gute Waare
da war 39 45 Thlr. deutſche Vacheleder je nach Qualität 38 47 Thlr. Wilde
38 46 Thlr. per Centner, Brandſohlenleder, wenig am Platze, verkaufte ſich zu
hohen Preifen ſchnell ebenſo Roßleder, das aber nur den vorigen Preis erhielt,
Rindsleder und Kipsrindsleder, nicht, wie in unſerm vorigen Bericht bemerkt war,
höher, ſondern niedriger; erſteres II Ngr. und letzteres 2 2 Ngr. proPfund. Braune Kalbleder auch I 2 Ngr. gedrückt, nerge Kalbleder unver

ändert. Lohgare Schafleder wenig Vorrath. und der Preis 2—3 Thaler pro
100 höher ebenſo alaungraue Schafleder. In Rauchwaaren haben wir eine
ſehr gute und ſtarke Meſſe, und obgleich der Aufſchlag der Preiſe, in Folge
der ſtarken Conſumtion in der Türkei und des guten Winkers überhaupt in erſter
Hand 10 Proc. beträgt, ſo haben doch die Griechen trotz der hohen Preiſe außer
ordentlich viel gekauft. Landfüchſe ſehr geſucht und bis mit 18 Thlrn. bezahlt, Stein
marder 150 Thlr. Jltiſſe 60 Thlr. Hamſterfutter 38 40 Thlr. ſchwarze Katzen
9 Thlr., Biſamkatzen ſehr geſucht, dagegen Otter flau Man verſpricht ſich noch ein
gutes Geſchäft in Schuppen und Bären wenn erſt die Polen und Ruſſen eingetroffen
ſein werden. Ueber das Endreſultat der Tuchmeſſe nächſtens ſowie über den Gang
im Manufacturwaarengeſchäft, darin im Allgemeinen große Einkäufe gemacht worden
und wohl kaum ein Artikel vernachläfſigt iſt. Für rohe Leder war die Meſſe weniger
günſtig; Wildhäute fehlten, weil die Preiſe auf den Seeplätzen zu hoch ſind und zur
Zeit keine Rechnung geben. Die geringen Vorräthe räumten ſich zu den Preiſen wie
an der Michaelismeſſe. Von oſtindiſchen Kipſen waren die Vorräthe ziemlich groß
und die feinen Sorten fanden auch zu den bisherigen Preiſen bald Käufer, während

Obgleich von deut
ſchen Rindhäuten die Vorräthe nicht groß waren ſo mußten ſie doch I 2 Thlr.
billiger als zu Michaelis verkauft werden. Kalbfelle, ziemlich geſucht vergriffen ſich
bald und erhielten 119 Ngr. in ſchwerer und 12 16 Ngr. per Pfund in leichter

Waare. Dr. J.)Fremdenliſte.
Augekommene Fremde vow 12. bis 14. April 1856.

Kronprinz Hr. Rittergutsbeſ. Graf Eberhardt a. Luxemburg. Hr. Rent.
de Richnomon m. Gem. a. Lyon. Hr. Landrath v. Stülpnagel a. Heidelberg.
Hr. Juſtizrath Rühlemér a. Kottfurt. Hr. Major a. D. v. Beßler a. Ber
n. Die Hrrn. Kaufl. Dorny a. Würzburg Müller a. Neuwied, Wittig a.
Frankfurt a M., Lorenz a. Erfurt.Stadt Türen Die Hrru. Kaufl. Oeſten a. Waltershauſen, Bies a. Lü
benau, Heier a. Frankfurt a M., Franckel a. Kaſſel. Die Hrrn. Amtl. Gebr.
Herrmann a. Zſcherben. Hr. Dr. med. Börner a. Berlin. Hr. OAmtm.
Block a. Mannsfeld.

Goläner Ring Die Hrra. Kaufl. Barmm a. Hamburg Mannhaupt a.
Breslau. Hr. Amtm. Reiter a. Meysberg. Hr. OAmtm. Hahn a. Klauzig.
Hr. Buchhdlr. Lanner a. Koblenz. Die Hrrn. Stud. Heucke a. Parchim,
Keyedank a. Koſtow, Koſtüm a. Güſtrow, Große u. Hr. Fabrik. Bullrich m.
Gem. a. Doberan. Hr. Landmann Hoppe a. Koſtow.

Goldner Löswe: Hr. Stud. Newie a. Bandersleben: Hr. Stud. jur. Ber
tram a. Gröningen. Hr. Apoth. Salzwedel a. Nebra. Hr. K. K. Hütten
mſtr. Vugl a. Joachimsthal. Die Hrra. Kaufl. Schröder a. Naumburg,
Staude u. Schmidt a. Magdeburg Burckhardt a. Gotha Bitter a. Nordhau
ſen, Ulrich a. Droßen. Hr. Commerzien Rath Buttlitz m. Sohn a. Berlin.
Hr. Lederhdlr. Pockels a. Breslau.

Die Hrrn. Kaufl. Wiebcke a. Bremen, Joſeph a. Mainz,
Davidſon a. Kopenhagen. Hr. Rent. Becker m. Fam. a. Naumburg. Hr.
Faktor Martini a. Rothenburg Hr. Hüttenmſtr. Heine a. Mannsfeld. Die
Hrrn. Stud. theol. Scherdtin u. Nied a. Straßburg, Kröger a. Altendorf.
Die Hrru. Stud. Jurx. Glaſer a. Eiſenberg i d. Pfalz, Haas a. Kaiſerslautern.

Sehwarzer Rär: Hr. 8Stud. theol. Dehmel a. Gr. -Walditz b. Löwenberg.
Hr. Oekon. Maerder a. Buch.

Goläne Kugel Hr. Verwalter Frenkmann a. Gera. Hr. Oekon. Fürſt a.
Wurzen. Hr. Kaufm. Gräf a Jena. Die Hrru. Fabrik. Walter a. Magde
burg, Buſch a. Frankfurt a. M. Hr. Stud. med. Reineke u. Hr. Mauermſtr.
Metzke a. Berlin.

Magdeburger Bahnhor: Hr. Hauptm. v. Voß a. Bernburg. Hr. Suts
beſ. Schmelzer a. Bamberg. Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Leipzig, Meyer
a. Bremen. Mad. Schmidt a. Hamburg.

Thüringer Bahnhof Die Hrrn. Bergwerösbeſ. Jordan a. Prag, Kauf
mann a. Hamm. Hr. Seſchäftsf. Schack a. Hamburg. Hr. Kaufm. Ulmann
a. Berlin. Die Frl. Guggisberg, Gouvernanten a. Greifenberg u. Stettin
Die Hrru. Kaufl. Stuhr g. Hamburg Hübener a. Nordhauſen Magnus a
Frankfurt a O. Hr. Rendant Kalkhof a. Cölleda

Goldne Rose: Hr. Gutsbeſ. Hohlſtein a. Bollſtedt b. Mühlhauſen. Die
Hrrn. Kaufl. Klemm a. Hamburg Schrader a. Leipzig.

Singakademie.
Dienstag den 15. April Abends 6 Uhr Verſammlung der Singe

academie im Saal zum Kronprinzen. Geübt wird: Doppelchörig
Motette von Seb. Bach. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten

Der Vorſtand.
Eichenrinde- Verkauf in der Oberförſterei Schkeuditz.

Die in der Oberförſterei Schkeuditz im Frühjahre 1856 zu nutzende EichenBorke
ſoll an den nachſtehend angegebenen Tagen und Orten öffentlich meiſtbietend unter
den in den Terminen ſelbſt mitzutheilenden Bedingungen verſteigert werden, ünd zwar

Montag den 21. April 1856 Nachmittags 2 Uhr
auf dem Nathskeller in Schkeuditz

10 Klaftern im Unterforſt Schkeuditz

5 Maßlau.Dienstag den 22. April 1856 Vormittags 10 Uhr
im Schaafſchen Gaſthofe in Döllnitz

16 Klaftern im Unterforſt Burgliebenau. 4
u. Donnerstag den 21. April 1856 Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zu Nietleben
18 Klaftern im Unterforſt Dölau.

Schkeuditz, den 4. April 1856. Der Oberförſter
Staffelſtein.

Wieſen Verpachtung.Montag den 28. April 1856 Vormittags 10 Uhr
ſoll die dem Königl. Forſtfiscus aus der Radewell Oſendörfer Searation zugefallene
Wieſe von 5 Morgen 85 CNRuthen Größe, für das Jahr 1856 öffentlich meiſtbietend

unter den im Termine e e n Bahanten wollen ſich
Pachtluſtige im Aßmus' ſchen Gaſthauſe in Padew JSchkeuditz den 4. April 1856. Königliche Oberförſterei.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Guts Verkauf.

Königliche r
O A.

Das der Juſtizkommiſſar Wehrhan ſchen
Descendenz, gegenwärtig der minorennen
Louiſe Wehrhan zu Eisleben zugehörige
Freigut Oittichenrode, der Edelhof genannt,
welches im Sangerhäuſer Kreiſe unweit
der von Sangerhauſen nach Nordhauſen füh
renden Chauſſee belegen iſt, und wozu außer
den Wohn und Wirthſchafts Gebäuden Ein
Baum und Ein Grabegarten, 236 Morgen
Land ohne beſtimmte Meſſung, 11 Morgen
Wieſe und die Schäfereigerechtigkeit gehören,
gerichtlich zu

26,066 20
abgeſchätzt, ſoll auf

den IA. Juni 1856
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden. Der Hypotheken
ſchein und die Taxe liegen täglich in unſerer
Regiſtratur zur Einſicht vor die näheren Kauf
bedingungen können aber erſt im Termine be
kannt gemacht werden.

Netourbriefe.
An den Tiſchermeiſter Weber in Lauch

ſtedt. 2) An den Privatſecretair Schwen-
nicke in Eisleben. 3) An den Gerichtsboten
Krug in Eönnern. An die Wittwe Kuntze
in Magdeburg. 5) An den Gutsbeſitzer Jahn
in Stedten b. Schraplau. 6) An Ernſt Rei-
mann in Langenbielau. 7) An Madame
Bo erſt in Berlin.

Hakke, den 12. April 1856.
Königl. Poſt Amt.

Fesca.

Herzogl. Anhalt -Bernburgſche
Domainenverpachtung.

Die in der Nähe mehrerer Zuckerfabriken
und Braunkohlengruben belegene herzogl. Do
maine Groß Mühlingen, zu welcher

5 Morgen 102 [D Rth. Hofraum,

a 35 Schloßteich,31 e 32 Garten,1526 103 Acker,42 45 Anger, Anpflan
zungen c.

4 6 Wieſe auf WalterNienburger Flur,

Montag
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer angeſetzt, zu wel
chem die Pachtluſtigen mit dem Bemerken ein
geladen werden daß die Bedingungen vorher
in unſerer Kanzlei eingeſehen und gegen Zah
lung der Copialien in Abſchrift bezogen wer
den können.

Bern burg, den 22. März 1856.
Herzogl. Anhalt. Negierung,

Abrheilung für Finanzen
Hempel.

Bekanntmachung.
Domainen- Verpachtung.

Die Herzogl. Anhaltiſchen Oomainen Ober
und Mittelhof zu Jlberſtedt, Meile
von Bernburg und der dort hinführenden Ei
ſenbahn, ſowie von der Saale entfernt un
mittelbar an der BernburgOſcherslebenerChauſ
ſee und in der Nähe mehrerer größern Zucker
fabriken belegen, ſoll mit

1793 Morgen 105 (Ruthen Acker,
D35 Wieſe,11 87 Gärtenin dem auf

Montag den 5. Mai d. J. früh 10 Uhr
im Sitzungsſaale der unterzeichneten Herzogl.
Anhaltiſchen Regierung zu Deſſau anberaum-
ten Termine öffentlich meiſtbietend auf 24 Jahre,
von Johannis 1858 bis dahin 1882, verpach
tet werden. Die Verpachtungs Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht ſind je

doch auch ſchon vor demſelben gegen
Schreibegebühr von unſrer Canzlei hierſelbſt zu
beziehen.

Die drei Beſtbietenden haben zur Sicherheit
ihres Gebotes 1000 Courant baar oder in
ſichern Papieren zu hinterlegen und ſich über
ihre Perſon wie über ihr Vermögen auszu-
weiſen.

Deſſau, den 8. April 1856.
Herzogl. Anhalt Regierung.

(gez.) von Baſedow.
Alle Diejenigen welche dem Schneider

Meiſter Bieling noch ſchulden, erſuche ich,
die ſchuldigen Beträge binnen 8 Tagen an mich
zu zahlen, indem nachher die gerichtliche Ein
ziehung erfolgen müßte.

Halle, am 11. April 1856.
Gödecke, Rechtsanwalt,

als einſtweiliger Verwalter der Vielingſchen
Concursmaſſe.

Gartenverkauf.
Der Pfefferküchler Herr Thiele beabſichtigt

ſein in der Neugaſſe Nr. 12 hierſelbſt belege
nes kleines Gartengrundſtück nebſt Gartenhaus,
auch als Bauſtelle paſſend, meiſtbietend zu
verkaufen und habe ich in ſeinem Auftrage
hierzu zum
Freitag den 18. April c. Nachmittags 3 Uhr

Termin in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Halle, den 10. April 1856.

Gödecke, Rechts Anwalt.

Guts-Verkaufs- Anzeige
in Weſtpreußen.

Ein Gut von 1500 Morgen, zwei Theile
Weizen ein Theil Roggenboden, incluſive
240 Morgen guten tragbaren Wieſen, 60 Mor
gen gut beſtandenem Holze, Torfſtich mit gu
tem Abſatze, Fiſcherei, nebſt completten, leben
den und todten Jnventarium, ſoll wegen ho
hem Alter des Beſitzers ſofort verkauft werden.
Nähere Auskunft darüber wird der Gutsbe-
ſitzer Herr Ferdinand Matthiä in Grau
denz an Selbſtkäufer auf mündliche Anfragen
ertheilen. Unterhändler werden verbeten.

Graudenz, den S. April 1856.

Gaſthofs -Empfehlung.
Einem hochverehrten Publikum die ergebenſte

Anzeige, daß ich den ſogenannten Schloß Gaſt
hof auf Schloß All ſtadt übernommen habe.
Da nun das Schloß Allſt ädt auf einem der
ſchönſten Punkte liegt, wo die Natur dem Auge
ſo viel Reizendes darbietet, ſo bitte ich ein ge
ehrtes Publikum bei vorkommenden Vergnü
gungsreiſen mich mit ſeinem Beſuch zu erfreuen.

Für prompte und billige Bedienung in jeder
Weiſe wird ſtets beſtens ſorgen

F. Ackermann.
Schloß Allſtädt, den 13. April 1856.

Dank!
Ich ſage hiermit dem Herrn Dr. Niemeyer

von hier meinen innigſten Dank für die glück
liche Augenoperation meiner Frau, die ſeit zwei
Jahren das Augenlicht verloren hatte und jetzt
un wieder ſehen kann. Nochmals ſagen wir
beide Eheleute unſern innigſten Dank. Möge
dafür der liebe Gott dem Herrn Dr. Nie
meyer zum Wohle der Leidenden ein langes
Leben und Geſundheit ſchenken und jeden Men
ſchen vor ſolch einem Unglück bewahren.
Auguſt Hagemann, Schuhmachermeiſter

und deſſen Ehefrau
Sophie Hagemann.
Spreng- Pulver

empfehlen zu herabgeſetzten Preiſen

W. Fürſtenberg G. Sohn.

Bekanntmachung.
Von jetzt an ſind täglich trockene Kohlen

ſteine zu verkaufen auf der Braunkohlengrube
des Ritterguts zu Döllnitz a/S.

Steiger Herrmann.
An den unmittelbar an der Chauſſee liegen

den Ladeplätzen der Braunkohlengrube So
phie bei Bennſtedt iſt durch den Angriff
des vom Fiskus überlaſſenen 3ſcherbener
Braunkohlenfeldes an den oberen Schächten
eine ſchöne für Fabrikanlagen ſich gut eignende
Knorpelkohle, wie an der Tagesſtrecke (ganz
in der Nähe von Bennſtedt) eine gute
Formkohle zu haben.

Preis pro Tonne 3

Gaſthofs Verkauf.
Der in hieſiger Stadt in unmittelbarer Nähe

ſehr frequenter Straßen belegene Gaſthof zu den
„drei Kronen welcher ſich bisher durch eine
bedeutende Frequenz der erwünſchten Rentabi
lität erfreut hat, ſoll Familienverhältniſſe hal
ber öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft wer
den und iſt

der 21. April d. J.
Nachmittags 2 Uhr

als Termin an Ort und Stelle anberaumt
worden.

Die Verkaufsbedingungen ſind bei mir zu
jeder Zeit einzuſehen und ſind auch auf fran
kirte Briefe und gegen 10 Schreibegebüh
ren von mir abſchriftlich zu erhalten.

Güſten, am 31. März 1856.
Der Kaufmann Auguſt Breitſchuch.
Die Anpflanzung auf einer Chauſſeeſtrecke

aus 1300 Stück ſchönen tragbaren Aepfel,
Birnen- und Kirſch-Bäumen beſtehend, welche
bisher einen jährlichen Reinertrag von ca. 200
7 erxgab, iſt gegen z Anzahlung des Preiſes
ſofort zu verkaufen durch

Ebert S Comp.
Eine Papiermühle mit ganz neuen

Fabrik und Wohngebäuden in einer durch
Schifffahrt und Eiſenbahnen belebten Stadt,
mit ſchöner Waſſerkraft, iſt wegen beabſichtig
ter Geſchäftsaufgabe mit 50090 Anzahlung
ſofort zu verkaufen und zu übernehmen.

Es kann dieſe Fabrik auch von einem Pri
vatmanne, welcher die Papierfabrication nicht
verſteht, geführt werden, da das Geſchäft voll
ſtändig eingerichtet und ſeine beſtändigen Ab
nehmer hat. Näheres durch s

Ebert G Comp.
Hausverkauf.

Der Unterzeichnete iſt Willens, ſein Haus
mit Hof und Garten Rathhausgaſſe Nr. 2)
zu verkaufen. G. Nauenburg.

Sprechſtunde: 1 bis 2 Uhr.
Ein Jagdhund iſt zu verkaufen bei dem

Gärtner Mehler in Oppin
Ein praktiſcher Koch ſucht in und außerhalb

Halle Beſchäftigung. Näheres beim Schiffer
Banſe, Neumühle Nr. 6.

Alle Sorten Riegel und Vass-Seifen in
nur reeller guter Waare empfiehlt zu er-
mässigten Preisen
Halle a/S. E. ArnoldLicht u. Seifenfabrik.

Rathhaus u, gr. Klausstrasse,
Vass-Seifen in kleinen Gebind für grösse-

re Haushaltungen zum Ctor. Preis sind
ſtets vorräthig

hocOoOSeme,
bis jetzt anerkannt beſte Qualité, empfiehlt im
Ganzen wie im Einzeln Verkauf billigſt

W. Güebner in Cönnern

Grube „Martha“
Zu öftern iſt es vorgekommen,

ihrer Auftraggeber
ben Kohlen geladen,
zahl den Empfängern angerechnet ha

Derartiges ferner zu verhüten,
vom 15. dieſes Monars ab jedem
Kohlenladung eine Quittung behändigt,

daß die Geſchirrführer,
entgegen, ſtatt auf der „Martha“ auf andern Gru

oder aber mehr

Geſchirrführer über

bei Teutſchenthal.
dem Willen

als die wirklich geladene Tonnen

ben. ewird Seitens der Grube „Martha“
jedwede bezahlte

welche Tonnenzahl und Geldbe-
trag nachweiſend, mit Datum und des Steigers Unterſchrift verſehen iſt.

Halle, im April 1856. Die Gruben- Verwaltung.

e



z Das wirklich Schönſte und Neueſte
n allen Putz- Artikeln in großer Auswahl iſt abermals angekommen. Gleichzeitig empfehlen wir ein wohlaſſortirtes Lager von Herren
Wäſche, Kravatten, Shlipſe u. ſ. w. zu wirklich billigen Preiſen.

Puhhandinng von B. ranmlke, Leipzigerſtraße Nr. 90.
Die

a en Veereherune-GeselliseheaſtZu en.welche am Schlusse von 1855 12684 Mitglieder mit 12,418, 625 Thlr.
Versicherungssumme 2ählte,

an 1612 Verungickte 139. O Tr. 29 Sgr. G Vergütete und ausserdem einen Reserveſond
von Ca. 19000 W Uulxr. gammelte,

an welchem auch alle Neuhbinzutretenden Theil haben, fährt auch in diesem Jahre kort, Versicherungen zu billigen Beiträgen abzüuschliessen,

In den I Jahren ihres Wirkens zahlte die geſellſchaft baare Entſchädigungen 1,051,733 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf.
Die vorfallenden Schäden werden durch eine aus 83 Mitgliedern gebildete Commission auf die s0lödeste Be reguhrt.
Die Veberschüsse gehen den Mütgliedern nach den Bestimmungen des Statuts zu gut. Zur Entgegennahme und Zur Anfertigung
der Versicherungs-Anträge, sowie zur Verabreichung von Statuten und Saatregistern empfiehlt sich die zu sofortigen Volgiehungen

bevollmächtigte
General Agentur der Geſellſchaft

in Halle.
v o vC. G. Fritsch. Comp.

Zur Vermittelung der Versicherungen existiren ausserdem folgende von derselben ressortirende

Special-Agentüren:
in Delitzs ch Herr G. H. Schulze in Bitterfeld Herr Peter Ködel,„Bilenburg Herr Ludwig Well, Zörbig Herr Robert KotzschTorgau Herr J. L. Walther „Liebenwerda Herr Acd. Sacharowitez,Düben Herr Wun. Hoſfimanm, „EBlsterwerda Her Fr. Rinmgsleben,Oupsal bei Eilenburg Herr L. Von SchIſebem, Wettin Herr M. W. Ah
Belgern Herr Apoth. Rialas, Cönnern Herr W. Michael„Herzberg Herr W. A. Richter „Alsleben Herr Aug. SchröderSeyda Herr Gustav Knadie, Ermsleben Herr r. Hothorn,Wittenberg Herr Carl Vischer- „Quenstedt Herr Wan. Riedel,„Kemberg Herr Gotth. Frätezsche, „Hettstedt Herr Rircl. Demelfiig.

Bekanntmachung.
Die nene Herliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft

beehrt ſich dem landwirthſchaftlichen Publikum mitzutheilen, daß ſie fortfährt, gegen feſte

Prämien, wobei durchaus keine Nachſchußzahlung ſtattfinden kann, die
Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu übernehmen. Die Regulirung der Hagel

ſchäden erfolgt be ihr nach den durch eine 33jährige Wirkſamkeit bewährten
e Weh a n e nen liberalen Grundſätzen und die Auszahlung der Entſchädigungsgelder ge
ſen e Guſr. Ebert, ſchieht ſofort und vollſtändig nach Feſtſtellung des Verluſtes.

Zenkergaſſe Nr. 5. 2 Der Sicherheitsfond der Geſellſchaft beſteht in dieſem Jahre aus 902,325 Thaler

Beſtes Wagenfett a Sgr. außer dieſem Fond haftet dem Verſicherten der Netto-Betrain Kiſtchen a ſt auch ge e T und der für die Verſicherungen des Jahres 1856 eingebenden Prämien.
Fäſſern empfiehlt Heinrich Huth, Die Verſicherungs Summe des vorigen Jahres betrug 3027, Million Thaler

gr. Klausſtraße Nr. 16. u 2211 Schäden wurden unverkürzt 360,906 Thaler 15 Sgr. ausbe
zahlt.Die näheren Verſicherungs Bedingungen ſind bei den nachbenannten Agenturen einzu

Mehrere frequente Gaſthöfe zu den Prei
ſen von 2600 bis 10,000 kann ich reellen

ſehen die letzteren ſind zur Vermittelung der Verſicherungen jederzeit bereit.
Berlin, im April 1856.

Käufern nachweiſen.

Agent Hempel in Eisleben. e J u 3 u 9 JZur Anlegung einer Dampfmühle wird Hie Direction der Uenen Herliner Hagel-Aſſecnranz-Geſellſchaſt.ein Theilnehmer geſucht, welcher 3000 9 Jm Negierungs- Bezirk 7 b ſchaſt
einlegen kann, die ihm hypothekariſch geſichert Jn Halle a/S. Herr A. W. Barnitſon S Sohn,
werden und womit ſich ein junger Mann eine S Merſeburg Herr Lotterie Einnehmer Kieſelbach,

Wohnungs -Veränderung.
Allen geehrten Geſchäftsfreunden und Be

kannten die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt
an nicht mehr Magdeb. Chauſſee Nr. 17, ſon
dern beim Herrn Tiſchlermeiſter W. Picht,
Zenkergaſſe Nr. 5 unweit der Moritzkirche wohne,
und bitte gehorſamſt mir geehrte Aufträge für

ganz ſorgenfreie Exiſtenz verſchaffen kann.
Nähere Auskunft ertheilt

Agent Hempel in Eisleben.
Land und Rittergüter kann ich von

verſchiedenen Größen, in hieſiger Gegend lie
gend, zum Kaufe nachweiſen und ertheile ich
auf gefällige Anfragen gern jede gewünſchte

Agent Hempel in Eisleben.Auskunft

Für eine Material Waaren- und für
eine Eiſen Handlung werden Lehrlinge,
welche die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen,
ſofort geſücht durch

Agent Hempel in Eisleben.
Ein Gut mit Schenkgerechtigkeit, zu

welchem 62 Morgen Land 5 Morgen Hoch
wald und 2 Morgen Garten gehören, ſoll mit
allem Jnventar für 8300 verkauft werden e
durch Agent Hempel in Eisleben.

Zwei
fen.

Bäckereien ſind ſofort zu verkau
Agent Hempel in Eisleben.

Ein Orgelbauer und ein Tiſchlerge-
hülfe ſinden Beſchäftigung bei dem Orgel
bauer Wäldner in Halle.

Lützen Herr Robert Heinrich,
Bitterfeld Herr Apotheker Alfred Altenſtaedt,
Zörbig Herr Carl Kotzſch,
Wettin Herr Carl Voigt,
Freyburg a/U. Herr Carl Gottlieb Heidenreich,
Querfurt Herr Friedr. Wilh. Birnſtein,
Torgau Herr L. Bettega S Comp.
Zeitz Herr E. Frick,
Eckartsberga Herr J. G. Haecker,
Cölleda Herr Steuer-Einnehmer Kalkoff,
Bibra Herr G. Prater,

Wittenberg Herr Louis Gieſe,
Pretzſch Herr Kaufmann Ehaus,
Sangerhauſen Herr Amtsrichter Steinacker,
Weißenfels Herr C. G. Hommel,
Herzberg Herr C. H. Zuchold,
Schlieben Herr L. F. Brandt,
Hettſtädt Herr Stadktſecretair Loewe,
Liebenwerda Herr Julius Branig,
Elſterwerda Herr Eduard Zeidler,
Mühlberg a E. Herr E. F. M. Schwartze,
Eilenburg Herr F. Schwerdtfeger,
Delitzſch Herr Apotheker Ferd. Pfoetenhauer,
Naumburg Herr Ludwig Bartenſtein,
Schraplau Herr F. W. Ritter



Halle in der Pfeſterschen Micha iſt zu haben
Repetitorium der Exegese des alten Testaments.

4 Theile. A. 10
Die Bände einzeln:

Hebräischer Text nebst Commentar.Die Genesis. geh. 10Hiob. do. do. do. 10Die Psalmen. do. do. do. 10Der Prophet Jesaias do. do. 10Bekanntmachung.
Auf der Grube „Franz“ bei Gerlebogk ſind von jetzt ab

wieder unausgeſetzt ſchöne Braunkohlen die Tonne à 4 Sgr. zu

haben Die Gruben-Werwaltung.
Strohhut- Wäſche und Hleiche.

Alle Arten Strohhüte werden fortwährend gewaſchen und ge
S bleicht und nach der zur Anſicht ſtehenden neueſten Fagon umge

arbeitet Graſeweg Nr. 2. G. Hennemeyer,
Strohhut Appreteur.

Gegen jeden veralteten Huſten,
Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, iſt der von dem

-Nedizinal-Kathe Herrn Dr. Magnus, Ztadt-Phyſthus in Herlin,

Preis a pprobirte e nFlaſche 2 Thlr.n Flaſche 1 Thlr.

ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigendſte Reſul
tat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch
auffallend wohlthaätig, zumal bei Krampf und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen
ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe, und beſeitigt in kurzer Zeit jeden
noch ſo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien.

Jn Halle iſt mein Fabrikat nur allein bei Herrn W. esse,
Nr. 36, zu haben. G. A. V. May er in Breslau.

früher Jnhaber und vann Gerant der Firma Wilh. Fayer G Co.
Bei Beſtellungen, welche durch die Poſt verlangt werden, ſind 2 Verpackungs

koſten pro Flaſche beizufügen.

G englischer Patent- Blutdünger,
welcher aus aufgelöſten Knochen und einer großen Quantität reinen Blutes beſteht, iſt dem
Ackerbau treibenden Publikum als das anerkannt vorzüglichſte Düngemittel zu empfehlen, wel
ches den Gnano durch reichhaltigen Düngſtoff übertrifft

Von dieſem Korn Biutdunger und
Rüben-Blutdünger

habe ich die alleinige Niederlage für hieſige Gegend, und erwarte ich von Hamburg binnen
14 Tagen die erſte Zuſendung.

Zür vorläufigen Annahme von Beſtellungen halte ich mich beſtens empfohlen.
Zugleich empfehle ich noch mein Lager von ächt peruaniſchem Guanv.

Alsleben a/S. 28. März 1856. Albert Bertram.
Geſchäſts-Eröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen,
daß ich am heutigen Tage das von den Herren Thieme e Comp. käuf-
lich übernommene

Material Tabacks- und Destillations- Geschäft
am hieſigen Platze eröffne, und empfehle mich unter Zuſicherung der reell
ſten Bedienung geneigter Berückſichtigung.

Halle, den 15. April 1856. S. ederSo eben erſchien bei A. Hoſmann S Comp. in Berlin und iſt in allen Buchhand

ungen zu haben, in Ia in der PIeferschen Hirne und
FernerSchultze und Müller auf der Leipziger Meſſe.

Humoriſtiſche Reiſebilder mit 40 Jlluſtrationen von H. König. 7 Bogen. gr. B.
In illuſtr. Umſchlag geh. Preis I0 Sgr.

Dieſer neueſte Ausflug der beliebten Reiſenden bietet wiederum eine
reiche Ausbeute von Witz und Humor dar.

Natürliche Mineral-Brunnen.
Kiſſinger Nakoczy und Ober-Schleſier Salzbrunnen kamen ſo eben in

friſcher Füllung von den Quellen an.
Die Brunnenhandlung von W. Müürstenberg Sohn.

10 Thaler Belohnung. Ein gewandter junger Menſch von auswärts,

rei s-

Schmeerſtraße

S mit ſehr guten Atteſten verſehen, ſucht alsJn meiner Plantage bei dem Vorwerke Neu Kuiſcher oder Hausknecht ſofort eine Stelle,
ſowie

Wirthſchafterinnen Köchinnen Laden
Haus und Kinder Mädchen ſuchen ſofort Con
dition durch das conceſſionirte Geſinde-Vermie

mötewitz ſind circa 20 Stück junge Pflau
menbäume geſtohlen worden.
ſo anzeigt, daß er gerichtlich belangt werden
kann, erhält obige Belohnung.

Rittergut Trebnitz. A. Roth.

Wer den Dieb

Ein großes freundliches Logis iſt zum
Juli zu vermiethen Steinthor Nr. S.

Meinen wertheſten Kunden zur Anzeige, daß
ich nicht mehr Leipzigerſtraße Nr. 97, ſondern
kleine Brauhausgaſſe Nr. 21 wohne.

G. Zſchaege,
Schuhmachermeiſter

thungs Büreau kl. Brauhausgaſſe Nr. 24.
Frau Hartmann.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz
bonbon von bekannter Güte gegen Huſten

bei E. L. Helm.Gebackene Birnen, vorzüglich ſchön, à W 2

empfiehlt E. L. Helm.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle in der Pfeſferschen
Buchhandlung iſt zu haben

Der untrügliche

Manlwurfsfänger,
oder die Kunſt, Maulwürfe auf eine völ
lig zuverläſſige und ſichere, dabei auch
ſehr beluſtigende Weiſe in Gärten und
auf Wieſen zu fangen. Fünfte, ſehr
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Nebſt

Abbildungen. 8. Geh. 10
Durch vertilgende Kräfte und beluſtigende

Fangarten hat ſich dieſe kleine Schrift eine ganz
erſtaunliche Verbreitung verſchafft. Seit der
letzten Auflage hat nun aber auch der Verfaſ
ſer Alles geſammelt und probirt, was den
Gärtner und Landmann von ihrem Erbfeinde
befreien kann und ſie dadurch an großer Wirk-
ſamkeit ſo bereichert, daß ein ſicherer Erfolg
nicht ausbleiben kann.

300 Stück Fett-Hammel,
ſehr ſchwer und bereits ſeit medio März ge
ſchoren, ſowie

4 Stück Kühe,
jung und außerordentlich fett, ſtehen zum Ver
kauf auf der Domaine Schackenthal bei
Bernburg.

Ein ordentlicher, mit guten Atteſten verſe
hener Mann der des Kutſchfahrens kundig iſt
und gut mit Pferden umzugehen verſteht, fin
det ſofort Dienſt beim Oekonom Damm,
Strohhof.

Mehrere Wispel rothe ſächſiſche Kartof
feln, ſowie eine ſehr gute Sorte Früh
Kartoffeln liegen auf dem Reil'ſchen Gute
in Morl zu verkaufen.

Palmies Vierſtube.
Dienstag den 15. April Abendunterhal-

ne der rühmlichſt bekannten Sängergeſell
aft

Familie Meyer u. Grorg Weber
ans Wien.
Anfang 8 Uhr.

Junge Mädchen welche das Weißnähen
und Schneidern ine und unentgeldlich er
lernen wollen können ſich melden Bechershof
Nr. 5.

Ein freundliches Stübchen nebſt Bett, Auf
wartung und Benutzung des Gartens iſt für
eine einzelne Perſon in einem anſtändigen
Hauſe billig zu vermiethen.

Näheres große Ulrich und Steinſtraßen
Ecke im Laden.

Honig, beſte körvige hannoverſche Haide
Waare beſonders des Bienenbeſitzern zu em

pfehlen, billigſt bei eW. Fürſtenberg G Sohn.
Ein Mädchen die gute Zeugniſſe anfweiſen

kann und im Kochen etwas geübt iſt, findet
als Köchin einen Dienſt zu Johanni auf dem
Lande. Näheres Berggaſſe Nr. 3.

Roggenmehl à Scheffel 20 in der
Ammendorfer Mühle an der Elſter.
Stube Kammer und Küchenſtube iſt vor

dem Geiſtthor Nr. 3 zu vermiethen.
Von jetzt ab jeden Dienstag und Freitag
Braunbier und Donnerstag Broihan
im Schwemmenbrauhaus bei

H. Müller.
(Offene Reiſeſtelle.) Ein gut empfoh

lener, gewandter Reiſender kann Anſtellung
finden durch das Comtoir von
Clemens Warnecke in Braunſchweſig.

Verwaltergeſuch.
Auf dem Rittergute Droyßig bei Zeitz

wird ein Verwalter für die zweite Stelle ge
ſucht. G. Bodenſtein.

Geſuch.
7000 werden zur 1. Hypothek auf Land

grundſtücke à 4970 zum 1. Juli c. geſucht. Dar
leiher wollen Adreſſen unter N. an Herrn
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer Zei
tung abgeben.
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